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K A R I K A T U R U N D M O D E R N E P O E S I E 

/. Die Radikalisierung des metaphorischen Verfahrens in der modernen Poesie 

Die Radikalisierung und das Ausschöpfen der dem metaphorischen Prozeß 
innewohnenden Mögl ichkei ten kann als eine der zentralen Neuerungen der mo­
dernen Poesie angesehen werden, wie sie sich in Frankreich in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts entwickelte. Sie besteht zum einen darin, den metaphori­
schen Prozess zu komprimieren und seine Spannung zu steigern, zum anderen in 
der E r h ö h u n g seiner Komplexi tä t . Die in der Romantik beliebte Eins-zu-eins-
Vergleichsstruktur des Gedichts, bei der ein bekanntes Tenor-System (z.B. 
"Dichter") ausdrückl ich auf ein ebenfalls bekanntes und in sich kohärentes Veh i ­
kel-System (z .B. "Albatros") bezogen wird (Baudelaire: "Le poète est semblable 
au prince des nuées" ) , ohne daß bei der reziproken Selektion 1 der relevanten Ver­
gleichspunkte die kategoriale Trennung zwischen den beiden Systemen aufgege­
ben würde , wird ersetzt durch ein zunehmend komprimiertes Verfahren. In einem 
ersten Schritt 'uneigentlicher' Redeweise werden die 'normalen' semantischen 
Kategorien (z .B. menschlich versus tierisch) im Gegensatz zum Vergleich aufge­
hoben, werden Tenor und Vehikel als identisch (A . Rimbaud: "Or moi, bateau 
perdu": metaphora in praesentia, wenn man das Ich auf den Dichter bezieht), 
schließlich das Veh ike l gar absolut gesetzt ("Le Bateau ivre"). Zusätzlich werden 
die analogen Bezüge zwischen Tenor und Vehikel immer weniger konventionell, 
immer kühner , bis sie schließlich in einem letzten Schritt zersplittert, fragmentiert 
und dann zu einem aus verschiedensten Bildbereichen zusammengesetzten neuen 
Vehikel-System ( l :n+ l ) , einem "komplexen M o d e l l " zusammengeschweiß t wer­
den. 2 Die alternativen Modelle von Wirklichkeit , wie sie in modernen poetischen 
Texten erscheinen, werden dadurch für den an die gesellschaftlich anerkannten 
Diskurse und poetischen Modelle gewöhnten Leser immer undurchsichtiger, 
hermetischer, zumal teilweise heterogene Bildbereiche sekundärer Modelle von 
Wirkl ichkei t als Vehikel dienen: Intertextuelle Verweise auf vorgängige, 
'Wirklichkeit ' bereits modellhaft verarbeitende Texte wie andere Gedichte, iko-
nographische Muster etc. E in bekannter, aber oft gar nicht mehr eindeutig als Te-

1 Z u m Tenor- und V e h i k e l - S y s t e m , zur "reziproken Selekt ion" etc. vg l . M . Riffaterre, " L a mé ta ­
phore fi lée dans la p o é s i e su r réa l i s t e " [1969], in: M . Riffaterre, La production du texte (Paris 
1979). S. 217-234; P . Ricoeur , La métaphore vive (Paris 1975). 

2 V g l . zur E n t w i c k l u n g der "komplexen M o d e l l e " bei A . R imbaud : H . H . Wetze l . Rimbauds 
Dichtung (Stuttgart 1985). 



nor identifizierbarer Diskurs über einen Wirklichkeitsausschnitt wird durch ein 
Konglomerat von T r ü m m e r n aus anderen Model len 'dieser' Wirkl ichkei t reprä­
sentiert. 

A l s Beispiel mag der Anfang eines Textes wie A . Rimbauds "Illumination" 
Villes3 dienen, in dem der Tenor zwar noch freundlicherweise im Titel erscheint, 
das neue A . Rimbaudsche Mode l l der modernen Großstadt aber als ein heterokli-
tes Amalgam aus Fragmenten der (ehemals, d.h. im geltenden sens commun, ko­
härenten) Bildbereiche Stadt, Gebirge, antike sowie moderne Mythen und Sozia­
lutopien erscheint. 

Vi l l e s 

Ce sont des vil les! C'est un peuple pour qui se sont montés ces Al leghan-
nys et ces Libans de rêve! Des chalets de cristal et de bois qui se meuvent 
sur des rails et des poulies invisibles. Les vieux cra tères ceints de colosses 
et de palmiers de cuivre rugissent m é l o d i e u s e m e n t dans les feux. Des fêtes 
amoureuses sonnent sur les canaux pendus derr ière les chalets. L a chasse 
des carillons crie dans les gorges. Des corporations de chanteurs géan ts ac­
courent dans des vê temen t s et des oriflammes écla tants comme la lumière 
des cimes. Sur les plates-formes au mil ieu des gouffres les Rolands son­
nent leur bravoure. Sur les passerelles de l 'abîme et les toits des auberges 
l'ardeur du ciel pavoise les mâ t s . L ' éc rou lement des apo théoses rejoint les 
champs des hauteurs où les centauresses sé raph iques évo luen t parmi les 
avalanches. [...] 

Die übl iche Wirkung der Metapher, nämlich daß durch eine 'falsche' Prädi­
kation eine verfestigte Wortbedeutung und Weltdeutung in Frage gestellt, ein 
geltender Diskurs in seinem Geltungsanspruch relativiert und kritisiert und neue 
Denkperspektiven eröffnet werden, erfährt durch die Fragmentierung des Veh i ­
kelsystems eine wesentliche quantitative und qualitative Steigerung. Diese Frag­
mentierung 4 ist (noch in der Glanzzeit des Positivismus um 1870!) bereits Aus­
druck einer ganz modernen erkenntnistheoretischen Position, die die Erkenntnis 
der Wirkl ichkei t , wenn überhaupt , dann im Dissens und in der Differenz zwi ­
schen den etablierten Diskursen ansiedelt. 

//. Karikatur und Poesie im 19. Jahrhundert in Frankreich 

Die eben in groben Zügen geschilderte Entwicklung der metaphorischen 
Struktur poetischer Texte weist Ähnl ichkei ten mit dem Bauprinzip der Karikatur 

3 A l l e Texte A . Rimbauds werden nach folgender Ausgabe zitiert: A . R imbaud , Oeuvres complètes, 
A . A d a m , hg. (Paris 1972). 

4 V g l . A . G u y a u x , Poétique du fragment. Essai sur les I l luminations de Rimbaud ( N e u c h â t e l 1985). 



auf. Der im folgenden untersuchte Zusammenhang zwischen Karikatur und 
Poesie bezieht sich also nicht auf Inhaltliches (und damit auf die französische 
Tradition karikierender Poesie seit V i l l o n , ja seit dem Mittelalter, obwohl die fol­
genden Ausführungen von einem auch inhaltlich bestimmten Beispiel , A . R i m ­
bauds Chant de guerre parisien, ausgehen), sondern auf sprachliche und zeichne­
rische Textbildungsverfahren. Die These lautet: Die massive Gewöhnung des 
Auges und des Kopfes an das Lesen von Karikaturen hatte im Laufe des 19. Jahr­
hunderts insofern Auswirkungen auf die Dichtung, als durch die mentale Übung 
im bildlichen Bereich zweifellos auch als genuin sprachlich anzusehende Verfah­
ren in der oben bereits angedeuteten Weise radikalisiert und kompliziert wurden. 

Zunächs t ein paar äußerl iche Phänomene , die für einen Zusammenhang von 
Karikatur und moderner Poesie sprechen: 

- Beide, Karikatur und Poesie, erleben im Frankreich des 19. Jahrhunderts 
einen vorher nicht gekannten Aufschwung. Es sieht so aus, als habe die durch die 
Erfindung der billigen Lithographie (1798) und der Schnelldruckpresse (1814) 
ermögl ichte massenhafte Verbreitung der Karikatur 5 zur Zeit der anfänglich rela­
tiv liberalen Julimonarchie das Publ ikum eine bestimmte Seh- und Lektüre-Weise 
gelehrt oder zumindest eine bereits vorhandene trainiert. 6 Diese durch die fast 
t äg l i che 7 Interpretation von Karikaturen geübte Sehweise radikalisierte bestimmte 
Verfahren, die gleichzeitig als authentisch bildnerisch (z.B. in der Groteskmale­
rei) und als literarisch angesehen werden können (z.B. die Kontamination von 
Menschlichem und Tierischem in der Fabel). 

- Al lgemein bekannt ist das Interesse Baudelaires für die Karikatur und be­
sonders für Daumier, wenn auch die geplante Geschichte der Karikatur von ihm 
nur in Teilen verwirklicht wurde. 8 

Weniger bekannt sind A . Rimbauds poetische Karikaturen 9 der frühen Phase, 
die sein Vorbi ld V . Hugo an Aggressivität weit übertreffen (Les Assis, A la musi-

5 Ich nenne nur die beiden wichtigsten Blät ter . La Caricature (4.11.1830 - 27.8.1835; 251 
Ausgaben mit 524 g r o ß f o r m a t i g e n , teils kolorierten beigelegten Li thographien) und Le Charivari 
(1.12.1832 - 1893; Karikaturen in den Texttei l eingedruckt, weitgehender Verz ich t auf scharfe 
politische Angr i f fe , Gesellschaftssatire). 

6 Die Kar ika tur nahm als B l i c k f a n g oft die gesamte F l ä c h e des Titelblatts unter der Kopfleis te ein 
oder war als separates Blatt beigelegt. 

7 La Caricature brachte etwa zwe i M a l pro W o c h e eine neue Li thographie , Le Charivari t äg l ich . 
8 Erst nach Baudelaires T o d veröf fen t l i ch t Champf leury seine Geschichte der Karikatur . 

Baudelaires Vorarbei ten wurden in den Curiosités esthétiques publ iz ier t . (vgl . A n m . 12) 
9 V o n A . R imbaud s ind eine ganze Reihe selbst gezeichneter Karikaturen über l ie fer t . Es w ä r e in 

diesem Zusammenhang auch interessant, das V e r h ä l t n i s A . Rimbauds zu der von ihm j a selbst 
praktizierten ( z . B . " R é u n i o n publique" v o m 23. 9. 70), der Kar ika tur nahestehenden journal is t i ­
schen Schreibweise der Ze i t genauer zu untersuchen; seine Begeisterung für V a l l è s und 
Vermersch ist belegt (Br i e f v o m 17. 4. 70). 



que, Rages de Césars, Les pauvres à l'église), darunter solche, die gleichzeitig 
literarische bzw. Bild-Vorlagen parodieren (Le coeur volé, Mes petites amoureu­
ses, Chant de guerre parisien; Vénus anadyomène, L'éclatante victoire de Saar-
bruck, das im Untertitel auf einen populären Propagandadruck für Napoleon III. 
hinweist). 

///. Die Struktur der Karikatur 

U m die oben aufgestellte These über einen Zusammenhang zwischen der 
Entwicklung bestimmter Verfahren der modernen Poesie und der Karikatur zu 
untermauern, soll zunächst einmal das der Karikatur zugrundeliegende bildneri­
sche Verfahren analysiert werden. Gehen wir von einer Lexikondefinition aus: 
"1. Dessein, peinture qui, par le trait, le choix des détails, accentue ou révèle cer­
tains aspects (ridicules, déplaisants).[ . . .] 2. Description comique ou satirique, par 
l'accentuation de certains traits (ridicules, dép la i san t s ) . ! . . . ] " . 1 0 Die zwei wich­
tigsten Elemente dieser Definition, die Betonung und Übert re ibung einzelner 
Züge und die damit verbundene K o m i k tauchen in fast allen Definitionsversuchen 
auf. 

Das erste Element hat eine wichtige, häufig nicht erkannte Voraussetzung: 
Bevor man feststellen kann, daß ein Zug besonders betont oder gar verzerrt ist, 
muß eine erkennbare Ähnlichkeit mit einem repräsentierten Mode l l bestehen. 
Bloßes Verzerren ohne Ähnlichkei t mit einem bekannten Vorb i ld wäre lediglich 
falsch bzw. unkenntlich. Dem trägt die Definition des Begriffs "caricare" durch 
Fil ippo Baldinucci in seinem Vocabolario Toscano de Warte del disegno (Firenze 
1681) Rechnung: "un modo tenuto da essi in far ritratti, quanto si puö somiglianti 
al tutto della persona ritratta; ma per giuoco, e talora per ischerno, aggravando o 
crescendo i difetti délie parti imitate sproporzionatamente, talmente, che nel tutto 
appariscano essere essi, e nelle parti sieno variat i ." 1 1 Nach dieser Definition be­
steht der springende Punkt der Karikatur in der Entdeckung einer Ähnlichkei t in 
der Unähnlichkei t oder, wie Gombrich es nennt, in der "Entdeckung der Gle ich­
heit in der Ungleichheit". 

Auch das zweite Element der Karikatur-Definition, ihre Komik , bedarf der 

10 Le Pet il Robert. Dictionnaire alphabétique & analogique de la langue française par Paul Robert 
(Paris 1967). Ä h n l i c h die Brockhaus Enzyklopädie. B d . 9. 1970: "Kar ika tur | v o n ital. caricare 
> ü b e r l a d e n < . > ü b e r t r a g e n < l eine als Spott- oder Zer rb i ld verstandene Dars te l lung, die menschl i ­
che Eigenschaften oder Handlungen übe r t r i eben wiedergibt und dem al lgemeinen G e s p ö t t preis­
geben w i l l . D a r ü b e r hinaus werden ü b e r l e b t e gesellschaftliche Kräf te zum Gegenstand der K . . die 
sch l ieß l ich in der poli t ischen K . mit direkter K r i t i k an gesellschaftl ichen Z u s t ä n d e n . Ereignissen 
und P e r s ö n l i c h k e i t e n gipfelt." 

1 1 F i l i p p o B a l d i n u c c i . Vocabolario Toscano dell'arte del disegno (Firenze 1681 : Repr. 1985). S. 29. 



Präzis ierung. Obwohl Baudelaire seine Theorie der Karikatur in eine Theorie des 
Komischen eingebettet hat, bescheinigte er gerade ihren besten Vertretern, Goya 
und Daumier, einen "bemerkenswerten Ernst" 1 2 : Daumier habe aus der Karikatur 
"un art s é r i e u x " 1 3 gemacht. M i t Bezug auf das berühmte Werk Daumiers Rue 
Trcmsnonain 15 avril 1834 stellt er fest: "Ce n'est pas précisément de la carica­
ture, c'est de l'histoire, de la triviale et terrible r éa l i t é " . 1 4 Daß einem bei der ge­
naueren Betrachtung einer Karikatur das Lachen häufig vergeht bzw. gar nicht 
erst aufkommt, ist eine häufige Erfahrung. Das Verzerren bestimmter Züge eines 
erkennbaren Modells scheint also zwar immer eine Wirkung, wenn auch nicht 
immer eine komische Wirkung zu haben. 

Vielleicht kommen wir dem Problem der K o m i k näher, wenn wir uns überle­
gen, was denn die beiden Definitionselemente Verzerrung und K o m i k wesens­
mäßig miteinander zu tun haben, denn darüber gibt die Feststellung der bloßen 
Ähnl ichkei t in der Unähnlichkei t noch keinen Aufschluß. 

A u c h in der Definition Baldinuccis fehlt noch eine entscheidende Kompo­
nente. Die bloße Übert re ibung eines Zuges - vorläufig "semantisch leer" genannt 
- allein genügt nicht. Denn um zu einer Rezeption mit komischer Wirkung anzu­
regen, müßte sie semantisch gefüllt sein, da K o m i k im allgemeinen vom Konflikt 
zweier "Mat r izen" 1 5 und den Wertsystemen des Rezipienten abhängt . 

Einen entscheidenden Schritt weiter in diese Richtung geht die Definition 
W i l l i a m Hogarths in der Beschriftung des Stiches The Berich, nach der die Kar i ­
katur auf einem "komischen Vergleich" beruhe. 1 6 Das hieße, daß das Wesen der 
Karikatur in einer zweifachen Ähnlichkei tsrelat ion begründet ist. Die karikie­
rende Zeichnung gleicht dem eigentlich Gemeinten (Tenor), sei es nun ein Sach­
verhalt oder eine Person, und sie verzerrt dieses A b b i l d nicht nur (semantisch 
leer), sondern sie gleicht gleichzeitig und zusätzl ich noch etwas anderem Wieder-

12 C h . Baudelaire . "De l'essence du rire ei g é n é r a l e m e n t du comique dans les arts plastiques", in: C h . 
Baudelaire, Oeuvres complètes. C l . P ichois . hg., B d . II (Paris 1976), S. 525-543. "Quelques car i ­
caturistes f rançais" , ebda. S. 544-563. H ie r S. 551. 

13 Ebda. S. 556. 
14 Ebda. S. 552. Nicht umsonst stammt die erste Geschichte der Kar ika tur von Champf leury . dem 

Theoretiker des Real ismus. 
15 A . Koest ler spricht in The Act ofCréation ( N e w Y o r k 1964). S. 35. im Zusammenhang mit dem 

W i t z von "the clash o f two mutually incompat ible codes or associative contexts", wobei die 
Inkompa t ib i l i t ä t durch das "Ensemble der im A u g e n b l i c k erlaubten Denk- , Verhaltens- , Sprach-
M ö g l i c h k e i t e n " definiert w i r d . (Zitiert nach H . H ö r m a n n , "Semantische A n o m a l i e , Metapher und 
W i t z " . Folia linguistica 5. (1971). S. 310-330; hier S. 325 f.) N a c h Bergson und Freud spielen 
dabei vor a l lem gesellschaftliche und sexuelle Tabus eine entscheidende R o l l e . Fa l len diese Tabus 
weg. so fehlt auch die aufgestaute psychische Energie , die im Lachen abgeführ t werden k ö n n t e . 

16 Nach E . H . G o m b r i c h . Kunst und Illusion (Stuttgart 1978), S. 383. 



Erkennbarem 1 7 (Vehikel), das normalerweise, d.h. in unserer üblichen lebens­
weltlichen Ordnung nichts mit dem eigentlich Gemeinten (Tenor) zu tun hat. Die 
Wirkung der Karikatur beruht auf dem, was man im sprachlichen Bereich 
'semantische Anomalie ' nennt. Eine derartige sprachliche Inkompatibi l i tät bildet 
die Grundlage sowohl der Metapher als auch des Witzes. Der entscheidende 
Rezeptionsimpuls liegt bei der Bi ld-Anomal ie wie bei der Metapher (nicht so 
beim ausdrücklichen Vergleich, der ja keine semantische Anomalie ciufweist) im 
Aufforderungscharakter der Anomalie an den Leser/Betrachter, den 'seman­
tischen Hiat' selbst zu überbrücken und nach dem tertium comparationis zwi ­
schen dem "Bildempfänger" (Tenor) und dem "Bildspender" (Vehikel) zu suchen. 
M i t Karikatur bezeichnet man wie mit dem Begriff Metapher nicht nur eine der 
beiden Komponenten (etwa das Vehikel) , sondern die Interaktion zwischen Tenor 
und Vehikel , das Verschmelzen der ihnen beiden zugehörigen "Bi ldfe lder" . 1 8 

Eine solche Interaktion zwischen einer traditionellen, allen vertrauten Ar t der 
Repräsentat ion und einer neuen, völlig 'abwegigen' hat, neben einem eventuell 
komischen, ein sprach- und erkenntniskritisches Potential, da sie übliche 
Darstellungen von Wirkl ichkei t (seien sie nun bi ldl ich oder sprachlich) in Frage 
stellt, gemäß dem Diktum Aragons über das poetische B i l d : "chaque image à 
chaque coup vous force à réviser tout l 'Univers" . 1 9 Die K o m i k der Darstellung ist 
häufig nur der erste augenfäll igste Anlaß zur deautomatisierten Rezeption, die in 
Analyse, Reflexion und ernste Kr i t ik e inmündet . 

Nehmen wir zur Verdeutlichung der These von der doppelten Vergleichs­
struktur das Paradebeispiel aus der Geschichte der Karikatur, die Metamorphose 
des Bürgerkönigs Louis-Philippe in eine Birne ( A b b . l ) : 2 0 

17 Diese Behauptung r ief in der Diskuss ion heftigen Widerspruch hervor. Negiert man j edoch diese 
Ä h n l i c h k e i t s r e l a t i o n mit e inem wiedererkennbaren V e h i k e l , so m u ß man auch Hogarths 
Def in i t ion ("komischer Verg le ich") ablehnen. V e r m u t l i c h bleibt es für den Betrachter weitgehend 
u n b e w u ß t und unreflektiert, warum er etwas als komisch empfindet. Analys ier te er seine 
Reakt ion, so fände er viele Kar ikaturen weniger komisch als geschmacklos. So die verbreitete 
Ar t , ü b e r d i m e n s i o n i e r t e Köpfe auf zwergenhafte K ö r p e r zu setzen, die die Kar ik ie r ten mit einem 
Wasserkopf und einer M i ß g e b u r t in B e z u g setzen. Die komische W i r k u n g der Verze r rung von 
G e s i c h t s z ü g e n , und dafür bietet Lavaters Phys iognomik reichliches Anschauungsmater ia l , beruht 
auf der Ä h n l i c h k e i t mit tierischen Phys iognomien (die flache Stirn und das vorstehende K i n n er­
innert an Af f en , die platte Nase mit g r o ß e n Ö f f n u n g e n an den Rüsse l eines Schweines , bestimmte 
Haartrachten an die H ö r n e r eines Stieres oder den Bart einer Ziege etc.) Markenze i chen b e r ü h m ­
ter Zeichner wie Lor io t s Kno l l en -Nasen oder die eingerollten R ü s s e l - N a s e n Al tans w i rken eben­
falls nur in Erinnerung an die zitierten Bi ldbereiche und die mit ihnen verbundenen moral ischen 
und intellektuellen Eigenschaften. 

18 Diese Termino log ie stammt von H . W e i n r i c h . "Semantik der Metapher", Folio linguistica 1 
(1967). S. 3-17. 

19 L . A r a g o n . Le paysan de Paris (Paris 1953), (Fo l io 219). S. 82. 
20 A l l e Abb i ldungen aus: La Caricature, Bildsatire in Frankreich 1830-1835 aus der Sammlung von 

Kritter ( G ö t t i n g e n 1980). 
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A b b . 1 : C h . Phi l ipon , Birnenskizzen (La Caricature 56 vom 24.11.1831) 



Louis-Philippe erscheint am Ende der zeichnerisch dokumentierten Ver­
wandlung nicht wie am Anfang porträtiert als Privatperson, sozusagen in seiner 
standesamtlichen Identität (mit Hilfe einer Art Paßbi ld) noch in seiner öffent­
lichen als 'König der Franzosen' mit Hilfe eines realistischen Porträts geschmückt 
mit den Insignien königl icher Macht (semantisch normal, deswegen aber nicht 
unbedingt 'richtig', da ihn offensichtlich nicht alle Franzosen in dieser Eigen­
schaft anerkennen), sondern als 'Birne' (semantisch anomal, deswegen aber nicht 
unbedingt 'falsch'!). Die Züge des Bürgerkönigs werden bezeichnenderweise 
nicht wahllos, d.h. semantisch leer, verzerrt, sondern konstruieren eine neue, zu­
sätzliche Ähnlichkeit mit einem ganz bestimmten Gegenstand. (Und zwar nicht 
notwendig auf der Basis von bereits im zugrundeliegenden 'Vorbi ld ' vorhandener 
Ähnlichkeiten. Der Karikaturist und Gründer der satirischen Zeitung La Carica­
ture, Phil ipon, hätte es zweifellos geschafft, Louis-Philippes Gesicht bzw. Gestalt 
in verschiedenste Früchte, Tiere o.a. zu verwandeln.) Die weitgehend willkürlich 
konstruierte äußerl iche Identität der F o r m 2 1 suggeriert dann eine Analogie der 
'inneren', moralischen und geistigen Quali täten der Birne mit denjenigen Louis-
Philippes, deren Vergleichspunkt im Französischen am ehesten denjenigen un­
seres Schimpfworts 'Pflaume' (dumm, leicht matschig) entspricht. 

Die zeichnerische Kontamination macht eine sprachliche augenfäll ig, die in 
der Mehrdeutigkeit des Wortes 'poire' begründet liegt. Während 'poire' im ent­
sprechenden Kontext der Umgangssprache (se sucer la poire = s'embrasser) kaum 
noch als Metapher empfunden wird, führt die notwendig konkrete Ausgestaltung 
des Bildes dazu, daß der Betrachter den Bildbereich des Vehikels bewußte r und 
in seinem gesamten Umfang, nicht nur reduziert auf das tertium comparationis, 
wahrnimmt und damit auch das komische Differenzpotential wieder aktiviert. 
Das zeichnerische Verfahren der Karikatur ähnelt demjenigen, mit dem man so­
genannte tote sprachliche Metaphern wieder verlebendigt, indem man das Veh i ­
kel konkretisiert und damit deautomatisiert: Statt "Zieh deine Birne ein!" etwa 
"Zieh deine Mostbirne (oder deine Gute Luise) ein!". 

Für die komische Verbildlichung eignen sich besonders gut Homonymien 
(Homophonien), seien diese nun wie die poire' aus der Lexikalisierung einer ur­
sprünglichen Metapher entstanden, die in einem für den W i t z 2 2 typischen Verfah­
ren wieder 'wörtlich' genommen wird, oder seien sie aus verschiedenen sprachli-

21 M a n kann sogar in A n a l o g i e zur surrealistischen Metapherntheorie vermuten, d a ß die W i r k u n g 
umso g r ö ß e r ist. je ungewohnter die zueinander in Bez iehung gesetzten Elemente sind. A l l e rd ings 
m u ß dem Leser der Kar ika tur irgendein Anhal tspunkt für die A n a l o g i e b i l d u n g geliefert werden. 
Dies geschieht meist mit Hi l f e der Legende. Fal ls ihm dieser Anhal tspunkt fehlt, kann die 
Kar ika tur für ihn u n v e r s t ä n d l i c h bleiben, wie dies häuf ig mit Kar ikaturen aus einem fremden 
Kul turbereich geschieht. 

22 S. Freud. Der Witz und seine Beziehung zum Unbewußten [1905]. Studienausgabe B d . I V . 
Psychologische Schriften. (Frankfurt 1970). S. 9-219. hier bes. S. 32 ff. 



chen Wurzeln entstunden, deren verschiedene Signifikate man trotz des 
lautlichen, manchmal auch zusätzlich noch graphisch identischen oder fast identi­
schen Signifikanten normalerweise nicht auf die Idee käme, miteinander in Ver­
bindung zu bringen. 

In La Caricature finden sich dafür zahlreiche Beispiele: 

LES FAVORIS D E L A POIHE 

Abb . 2: A . Bouquet. Les favoris de la poire (La Caricature 124 vom 21.3.1833) 

Das Blatt Les favoris de la poire (Abb. 2), eine virtuose bildliche Verschrän-
ku iu in Wirklichkeit so unvereinbarer Bildbereiche wie 'Louis-Philippes Lieb­
linge (favoris)' und der 'Backenbart (favoris) einer Birne' (die schon bekannte 
Mettpher Birne' metonymisch für den Kopf Louis-Philippes). deren Analogie im 
schmeichlerischen Anschmiegen liegt, zeigt, welches komische und kritische 
Potential in der bildnerischen Ausgestaltung und der dadurch intensivierten Lek­
türe Jegt. 



Der Name des Staatsanwalts an der Cour Royale, Jean-Charles Persil, ist 
nicht nur homonym mit dem (zu) naheliegenden 'persü '= 'Petersilie ' , 2 3 sondern 
auch mit der Wortverbindung 'Pèrescie ' ('Vater Säge ') . Die Homonymie ist eine 
im sprachlichen Material begründete , sozusagen 'natürliche' , dadurch besonders 
'kühne' Form der Metapher. 2 4 Die Lautgleichheit suggeriert die Identität des Na­
mensträgers mit einer Säge; die Analogie besteht in der Schärfe und zerstöreri­
schen Wirkung der beiden, da der ursprünglich liberale Anwalt zu einem der un­
erbittlichsten 'Absäger ' der aufmüpfigen Presse wurde. In der Bild-Karikatur wird 
die lautliche Identität in eine lediglich partielle bildliche umgesetzt, indem die 
Nase des Porträts zu einem Sägezahn umgeformt wird, der durch die auffallend 
ähnliche Wiederaufnahme als Fal lbei l im Wappen an Schärfe und Gefährlichkeit 
gewinnt (Abb. 3) oder indem sie gar zu einem ganzen Fuchsschwanz (Abb. 4) 
verlängert wird. 

Halten wir fest: Polysemie (vor allem als Folge einer abgestorbenen Meta­
pher oder einer Homonymie) ist eine Sonderform der Metapher, die in ihrer auf 
einen einzigen Zeichenkörper komprimierten Form eine enge strukturelle Ver­
wandtschaft mit der Karikatur aufweist. 

IV. Karikatur und Homonymie 

Wenn A . Rimbaud die Sinnschöpfungsmögl ichkei ten sprachlicher Zweideu­
tigkeiten in seinen frühen Gedichten, vor allem denjenigen aus dem Umkreis der 
sog. Lettres du Voyant, ausschlachtet, so spielt neben den in den umstürzler ischen 
Zeiten des deutsch-französischen Krieges und der Kommune von Paris florieren­
den politischen Karikaturen auch der Schülerjargon eine entscheidende Rolle . Die 
Tabuisierungen des sexuellen Bereiches führten zu einer wahren Meisterschaft 
des 'eindeutig' Zweideutig-Redens, denen die deutende Phantasie der Interpreten 
in nichts nachsteht. 2 5 Während es sich bei dieser Art der Überl is tung moralischer 
Zensur um eine im Argot (und in entsprechenden Lex ika fixierte) konventionali-
sierte Metaphorik handelt, die sich auf obszöne Analogien der Form, des Han­
delns etc. stützt und deren 'Witz ' lediglich im straflosen und mehr oder weniger 

23 Eine Identifizierung, die viel le icht komisch w ä r e , aber nicht kr i t isch, da sich das tertium comjxi-
rationis l ed ig l i ch auf N e b e n s ä c h l i c h k e i t e n beziehen k ö n n t e , wie Haarwuchs etc. 

24 M . Foucault . Raymond Roussel (Paris 1963), S. 22: "L ' iden t i t é des mots [...] est e l l e - m ê m e une 
e x p é r i e n c e à double versant: elle r évè l e dans le mot le l ieu d'une rencontre i m p r é v u e entre ies 
figures du monde les plus é l o i g n é e s ( i l est la distance abolie , le point de choc des ê t res , la 
d i f fé rence r a m a s s é e sur e l l e - m ê m e en une forme unique, duelle. a m b i g u ë , minotaurine)." 

25 Ich verweise nur auf die Arbei ten von A . Fongaro und R. Faurisson. vor a l lem aber, da hier auch 
der poetologische, soziale und polit ische Aspekt dieses Redens mit in die Interpretation einbezo­
gen w i r d , auf St. M u r p h y . Le Premier Rimbaud ou l'apprentissage de la subversion ( L y o n 1990). 
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X a u t o u o et t'tdoüc <)c<c \ho,< 

A b b . 4: A . Bouquet, L'amour et l'idole des Français (La Caricature 122 vom 7.3.1 833) 

phantasievollen Umgehen der Zensur liegt, nützt A . Rimbaud in einem eindeutig 
politischen Gedicht wie Chant de guerre parisien Homonyme und Homophonien 
dazu aus, um nicht konventionalisierte, neue und kühne Analogien und ein Nach-
und Umdenken beim Leser zu erzwingen: 

Chant de guerre parisien 

Le printemps est év ident , car 

D u coeur des Propr ié tés vertes. 

Le vol de Thiers et de Picard 

Tient ses splendeurs grandes ouvertes 



O M a i ! quels dél i rants culs-nusî 

Sèvres , Meudon, Bagneux, Asniè res , 

Ecoutez donc les bienvenus 

Semer les choses pri Manières! 

Ils ont schako, sabre et tam-tam, 

Non la vieil le boîte à bougies 

Et des yoles qui n'ont j a m j a m ... 

Fendent le lac aux eaux rougies! 

Plus que jamais nous bambochons 

Quand arrivent sur nos tanières 

Crouler les jaunes cabochons 

Dans des aubes par t icul ières! 

Thiers et Picard sont des Eros, 

Des enleveurs d 'hél io t ropes , 

A u pétrole ils font des Corots: 

V o i c i hannetonner leurs tropes ... 

Ils sont familiers du Grand Truc !... 

Et c o u c h é dans les gla ïeuls , Favre 

Fait son cillement aqueduc 

Et ses reniflement à poivre! 

L a grand'ville a le pavé chaud, 

Ma lg ré vos douches de pét role . 

Et déc idémen t , i l nous faut 

Vous secouer dans votre rôle ... 

Et les Ruraux qui se pré lassent 

Dans de longs accroupissements, 

Entendront des rameaux qui cassent 

Parmi les rouges froissements! 

Sowohl die Darstellung verschiedener Politiker als Vögel wie auch der trä­
nenreiche J. Favre sind in der zei tgenössischen Karikatur mehrfach belegt . 2 6 M i t 

26 V g l . Die politische Lithographie im Kampf um die Pariser Kommune. A . Bork u.a.. hg. (Stuttgart 
1976). bes. S. 40 ff. 



Hilfe einiger Zeilen aus dem vorliegenden Gedicht soll gezeigt werden, wie A . 
Rimbaud von der üblichen, einen Tenor mit einem Vehikel kombinierenden M e ­
tapher (in praesentia) "Le vol de Thiers et de Picard", über eine absolute Meta­
pher (in absentia) "quels délirants culs-nus", zu einem M o d e l l der beiden in­
kriminierten Politiker ("Thiers et Picard sont des Eros") gelangt, das komplexer 
ist, als es eine einzige Analogie mit Vögeln (oder sonstigem 'Geflügel ') erlaubte. 
W ä h r e n d in einer Karikatur die beiden Bildbereiche 'Politik' und 'Vogelwelt ' un­
trennbar zu einem einzigen Zeichen vermischt werden (ein Voge l mit einem mehr 
oder weniger, je nach Virtuosität des Karikaturisten, an einen bestimmten M e n ­
schen erinnernden Vogel-Kopf) , bleiben Tenor und Vehikel übl icherweise in der 
sprachlichen Metapher als zwei verschiedene Zeichen säuberl ich getrennt, es sei 
denn, der Dichter findet ein Homonym oder eine Homophonie, die wie in einer 
idealen Karikatur Tenor und Vehikel im Hinbl ick auf den Ze ichenkörper un-
unterscheidbar machen. Doch trotz des Reichtums der französischen Sprache an 
Homonymen geben sich die entsprechenden Zeicheninhalte in den seltensten 
Fällen zu einer sinnvollen semantischen Interaktion her. Die intensive Steigerung 
von homophonen Bi ldverschränkungen in Chant de guerre parisien21 und die 
durch sie in Gang gebrachte semantische Interaktion der Bildbereiche (Tenor: 
Bürgerkr ieg zwischen der geflohenen Regierung in Versailles und der Kommune 
von Paris; Vehike l : idyllisches Frühl ingserwachen) , die die beiden sich wider­
sprechenden Perspektiven auf die gleichen Phänomene kritisch relativiert, legt 
die Annahme eines Einflusses der politischen Karikatur nahe. 

Das Homonym "vol" (Diebstahl und Vogelflug) vereint in sich die beiden 
sonst unvereinbaren Bildbereiche. Nicht genug damit, daß die beiden Polit iker 
Thiers (Ministerpräsident) und Picard (Innenminister) durch die Kombinat ion mit 
verschiedenen Vehikeln (bei säuberl icher Trennung der Ze ichenkörper ) als Vögel 
(bzw. geflügelte Wesen) ausgewiesen werden: "vol" , "délirants culs-nus" (ein 
Phantasie-Schimpfwort, das sich in seiner Wortbildung an V o g e l - und Schmet-
teiiingsnamen anlehnt), "Eros". A . Rimbaud wählt den zweiten Politikernamen so 
aus und kombiniert ihn so mit dem ersten zu einem einzigen Lautbild, daß sich 
die beiden Politikernamen als durch pejorativen Suff ix W e c h s e l entstandene V o ­
gelnamen lesen lassen: * 'thiers[e] ' (der Schlußlaut des Namens wird in der Ver­
bindung mit 'et' gesprochen) statt 'tiercelet' (Falke), 'picard' statt 'pic' (Specht). 
Die Politiker werden nicht allein durch zweigliedrige Metaphern, durch eine 
'falsche' Prädikation zu Vögeln gemacht, sondern die Namen sind 'richtige' V o ­
gelnamen, analog einer karikierenden Metamorphose, die für Vögel und Poli t iker 
ein einziges Zeichen schafft. U m der Gefahr vorzubeugen, daß der Vorgang trotz 

27 V g l . hierzu H . H . Wetze l (1985). S. 85-96 und inzwischen auch S. M u r p h y . "Chant de guerre 
parisien: essai d ' a r c h é o l o g i e symbol ique" . Parade sauvage. Bul le t in no. 7 (1991 ). 



der zahlreichen weiteren Polysemien 2 8 nicht erkannt wird, bereitet A . Rimbaud 
den Leser durch die Wiederholung dieses Namenspaares auf diese karikaturisti­
sche Bi ldverschränkung vor. Was oberflächlich gesehen aussieht, wie das früh-
lingshafte Liebeswerben der Protagonisten Thiers und Picard um ihr Vo lk , wird 
entlarvt als ein brutaler Eroberungskrieg, mit dem die reakt ionäre Zentralregie­
rung die sozialistische Kommune niederzuschlagen versucht. Wie die B i l d - K a r i ­
katur arbeitet A . Rimbaud mit einer systematischen Über lagerung von Tenor und 
Vehike l , deren Identifizierung ohne die Überschrift und die erste Zeile kaum 
mögl ich wäre , so vollständig sind sie zu einem einzigen Zeichen geworden. D a ß 
A . Rimbaud dieses Gedicht trotz seiner erst knapp siebzehn Jahre nicht bloß als 
raffinierten Scherz aufgefaßt hat, dafür spricht der Ernst der politischen Situation, 
der im begleitenden Brief (15.5.71 an Demeny) ausdrücklich betont wird, und die 
Tatsache, daß dieses Gedicht als Beispiel für die neue "objektive" Poesie in das 
poetologische Credo des Briefes eingegangen ist. 

V o r A . Rimbaud, und ich würde hinzufügen, bevor die Karikatur dieses Ver ­
fahren popularisiert hat, wurde es nur punktuell angewendet und wohl auch nicht 
in seiner ganzen Tragweite durchschaut. A l s Beispiel mag das von A . Rimbaud in 
Chant de guerre parisien parodierte Gedicht von Coppée dienen, in dem die 
Homonyme "grêle" (für 'zart' und gleichzeitig '(Kugel)hagel') und "fontes" (für 
'Schneeschmelze' und 'Pistolenhalfter') zwar miteinander reimen, aber nicht ver­
schmolzen werden. 2 9 Der identische Re im bleibt bloße virtuose Zierat, ohne se­
mantische Anomal ie und daher auch ohne kritischen Effekt. Das Zusammenzie­
hen in einen einzigen (zweideutigen) Begriff wird vom Vorb i ld der Karikatur be-

28 ' P r o p r i é t é s vertes" für die Aufmarschbasis der Grundbesitzerpartei in Versa i l les und g le ichze i t ig 
:ür die F r ü h l i n g s w i e s e n ; "splendeurs" explodierende Granaten und g le ichzei t ig strahlendes 
F r ü h l i n g s b l i n k e n ; verschiedene angebliche Volksbelus t igungen entpuppen s ich g le ichzei t ig als 
Kriegshandlungen. V g l . A n m . 27. 

29 F . C o p p é e , Chant de guerre circassieth aus den Poèmes divers (Paris 1866); 

Du V o l g a sur leurs bidets grê les . 

Les durs Baskirs vont arriver. 

A v r i l est la saison des grêles , 

Et les balles vont le prouver. 

Les neiges ont fini leur fontes, 

Les champs sont verts d 'épis nouveaux; 

Mettons les pistolets aux fontes 

Et les harnais d'or aux chevaux. 

[...] 



günstigt, in der die heterogenen, inkompatiblen Elemente immer gleichzeitig prä­
sent sind und sich räumlich überlagern. 

A . Rimbaud hat die diesem Verfahren innnewohnenden kritischen Mögl ich­
keiten zweifellos erkannt, sonst hätte er es nicht, ausgehend von einzelnen Wör­
tern, auf das ganze Gedicht ausweiten und systematisch anwenden können. Doch 
er geht noch einen Schritt weiter, indem er über die Bi ldverschränkung 
'Frühl ingserwachen' mit 'Bürgerkrieg' hinaus in den einen Tenor gleich mehrere 
Vehikel in Gestalt eines einzigen Zeichens einarbeitet, ein Verfahren, das wieder 
zuerst an der Karikatur beobachtet werden soll . 

V. Die Entstehung komplexer Modelle aus der Parodie 

Eine genauere Analyse der, thematisch mit A . Rimbauds Gedicht verwandten 
Karikatur von A . Bouquet 3 0 , L'amour et l'idole des Français zeigt, daß sich die 
Lithographie aus folgenden Komponenten zusammensetzt, die obwohl heteroklit, 
zu einer Zeichen-Einheit verschmolzen sind: 

la) Der Bi ldempfänger Louis-Philippe ist im B i l d 'eigentlich' gar nicht un­
mittelbar vorhanden, so wie im vorher erwähnten Porträt der Staatsanwalt Persil. 
In der Graphik wird er metonymisch vertreten durch das Requisit des Regen­
schirms und als pars pro toto durch den in lächerl icher Verkürzung senkrecht von 
oben gezeichneten Kopf, von dem fast nur Louis-Phil ippes perückenähnl icher 
Haarschopf und die Nase zu sehen ist. Die metonymische Ersetzung des B i l d ­
empfängers hat eine komische Wirkung dadurch, daß das repräsentat ive, kohä­
rente B i l d staatlicher Macht und Autorität ersetzt wird durch grotesk vereinzelte 
Elemente (Nase, Perücke, Regenschirm), die in lächer l ichem Kontrast zu zeitge­
mäßen Symbolen staatlicher Macht stehen: der Regenschirm statt eines Szepters 
(zur Reminiszenz an Amors Köcher s.u.), die Nase statt eines ehrfurchtgebieten­
den Gesichts, die Perücke statt des kompletten Herrscherpor t rä ts und gleichzeitig 
als Indiz für alte, überlebte Monarchenherrlichkeit. 

lb) Zur Darstellung dieser Herrlichkeit wird das traditionelle ikonographi-
sche Schema der Apotheose ("l'idole") gewählt , das über dem Ort der Verherrl i­
chung (hier über den Tuilerien, dem Königspalast in Paris) die schwebende Ge­
stalt des vergöttl ichten Herrschers zeigt (vgl. A . Rimbauds "vol" und 
"splendeurs"). Die schwebende vergöttlichte Person ist aber nicht Louis-Phil ippe 
in eigener Person (s. l a und 2a) und auch nicht von vorne (s. 2b) (diese beiden 

30 Es geht nicht darum, eine Quel le A . Rimbauds nachzuweisen, o b w o h l die Ü b e r e i n s t i m m u n g e n 
zwischen der 1833 entstandenen Kar ika tur Lou i s -Ph i l ippes und dem gegen die Versa i l l e r 
Regierung gerichteten Gedicht frappierend sind, sondern es geht um die strukturelle Ä h n l i c h k e i t . 



Abweichungen vom ikonographischen Model l allein schon hätten für den komi­
schen Effekt einer Karikatur genügt) , sondern zusätzlich kontaminiert mit zwei 
weiteren, mit dem Bildempfänger und unter sich selbst nochmals semantisch un­
vereinbaren Personen-Modellen als Bildspender: 

2a) Louis-Phil ippe wird in eins gesetzt bzw. gezeichnet mit dem Liebesgott 
A m o r ("L'amour"; vg l . A . Rimbauds "Eros"), zu dem die in lächerlichem K o n ­
trast zum massigen Körper (vgl. 2c) stehenden Stummelf lügelchen und der über 
die Schulter geworfene, mit dem Regenschirm (vgl. 1) kontaminierte Köcher ge­
hören. Die traditionellen, halb kriegerischen Attribute Pfeil und Bogen sind durch 
eine auf den ersten ( trügerischen) B l i ck friedlichere, aus der Putti-Ikonographie 
ü b e r n o m m e n e Blumengirlande ersetzt, die sich allerdings auf den zweiten B l i c k 
aus Bajonetten, Handschellen, Ketten, Schlössern, Degen, Pistolen, Kanonen, 
Kugeln , aus dem Gleichgewicht gekommenen Waagen (der Justitia) und königli­
chen Erlassen ("protocole") zusammensetzt (vgl. A . Rimbauds "choses 
pr intanières") . Das bedeutet, daß die ursprüngliche Metaphorik (Liebe wird mit 
kriegerischer Eroberung verglichen) wörtlich genommen wird: der angebliche 
(nur in über t ragener Bedeutung zu nehmende) Liebes-Eroberer entpuppt sich wie 
später in Chant de guerre parisien als (wörtlich zu nehmender) mili tärischer Er­
oberer. 

2b) dem von einem imposanten, an die 'Birne' erinnernden Allerwertesten 
beherrschten Rückenakt einer bereits etwas aus der Form geratenen, überreifen 
(vgl. die verschiedenen 'Birnen') Schönen in plump kokett verführerischer Hal ­
tung. 

Ohne eine bestimmte Vorlage zu parodieren, verwendet Bouquet Bildstruktu­
ren und Bildfragmente aus verschiedenen Modellen (Herrscherapotheose, Amor , 
Venus. Louis-Phil ippe) als frei verfügbare Bausteine eines neuen Bildes, das die 
'Vorlagen' in ihrer Gesamtheit und mit ihrer ganzen, ihnen jeweils eigenen ideo­
logischen Fracht miteinander agieren läßt und deren semantische Inkompatibi l i tät 
zur Kr i t i k des Tenors benutzt wird. Die Diversifizierung der Bildspender (zu 
denen man auch noch die Herrscherapotheose rechnen könnte , da es sich wie bei 
Amor um ein ikonographisches Zitat handelt, das nicht unbedingt zum Tenor ge­
hört, wenn es auch traditionell näher liegt) bringt den Vorte i l , daß die Karikatur 
nicht bei einer bloßen Beschimpfung stehen bleibt von der Art 'Louis Philippe ist 
ein neuer Blaubart, der die französische Republik ermordet'. 3 1 Bouquet (und mit 
ihm der aufmerksame 'Leser') kritisiert gleichzeitig die Selbstdarstellung und die 
Verführungsmechanismen des Regimes und entlarvt sie. 

31 Kar ika tu r von G r a n d v i l l e und Forest Barbe bleue, blanche et rouge i n : La Caricature 127 v o m 
11.4 . 1833. 



A . Rimbaud wählt ein analoges Verfahren, indem er in das Tenor-Vehikel-
System von Chant de guerre parisien noch weitere Vehikel-Komponenten ein­
baut. Ich führe nur einen besonders spektakulären Fal l auf, der gleich drei Quasi­
Homonymien zu einer virtuosen Bi ldverschränkung benützt . 

"Thiers et Picard sont des Eros" gehört zum Vehikel-System des Früh­
lingserwachens und erinnert an Bouquets oben analysierte Karikatur. Das fol­
gende "enleveurs d 'héliotropes" zitiert zusätzlich, wenn auch leicht verfremdet 
(Sonnen-Blumen- statt Sonnen-Feuer-Dieb) den Prometheus-Mythos (Héros statt 
"Eros"), wobei die beiden Politiker durch die in den folgenden Zeilen indirekt 
erwähnten Brandbomben zu Anti-Prometheen werden, die mit ihrem Feuer Zer­
störung statt Zivi l isat ion bringen. A l s Drittes enthält das Wort auch gleich noch 
A . Rimbauds Urteil über die beiden: Zéros , 'Nullen' . 

Insgesamt läßt sich beobachten, daß die Bi ldverschränkungen zwar zunächst 
durch den starken Kontrast der verwendeten Kontext-Matrizen eine komische 
Wirkung erzielen, daß diese aber schon bald durch einen Ernst abgelöst wird, der 
sich aus dem kritisierten Gegenstand und der Treffsicherheit der Kri t ik ergibt. 
Diese Transformation des komischen Impulses in einen kritischen gilt auch für 
den parodistischen Antei l des Gedichtes Chant de guerre parisien. Wie schon 
erwähnt , parodiert es näml ich auch noch einen Text von F. Coppée . Doch ist der 
Zielpunkt nicht so sehr die Verspottung dieses speziellen Gedichts - dazu ist es zu 
wenig bekannt - als die ernste Auseinandersetzung mit dem Gebrauch der poeti­
schen Verfahren und der Poesie durch die L'art-pour-l'art - Anhänger des Par­
nasse überhaupt . M i t diesem Ernst reiht sich A . Rimbaud in eine Karikaturtradi­
tion ein, die von Goya bis Daumier reicht und bei der frühere ikonographische 
Vorlagen als frei verfügbare Bauelemente mit dem ganzen Reichtum ihres eige­
nen Kontextes in ein B i l d eingefügt werden. In diesem Sinne etwa wird Daumiers 
Rue Transnonain von A . S t o l l 3 2 analysiert. Hier mischen sich Fragmente aus ver­
schiedenen Modellen: 1) Die 'Wirklichkeit ' der Rue Transnonain, ein Massaker 
der Regierungstruppen an der Zivi lbevölkerung; 2) die Beweinung Christi von 
P.P. Rubens; 3) Elemente eines Blattes aus Goyas Estragos de la Guerra. Trotz 
der extremen Heterogenität der verwendeten Baumaterialien tritt die komische 
Wirkung völlig zurück, so daß Baudelaire mit Recht von der Karikatur als einem 
"art sérieux" spricht. 

Das von der Karikatur abgeschaute Verfahren, die verschiedensten, auf den 
ersten B l i c k völlig unvereinbaren Model le miteinander zu komplexen Model len 
zu verschweißen und so vielschichtige Sachverhalte darzustellen, wird von A . 

32 A . S to l l , " D i e Barbarei der Moderne . Z u r ä s the t i s chen Figurat ion des Grauens durch G o y a und 
Daumier , in : A . S to l l , hg.. Die Rückkehr der Barbaren. Europäer und «Wilde» in der Karikatur 
Honoré Daumiers (Hamburg 1985), S. 27-51. bes. S. 40 ff. 



Rimbaud in den Illuminations vervollkommnet. 3 3 Die Dunkelheit und semanti­
sche Inkompatibi l i tät dieser Texte geht weit über das hinaus, was, die auf politi­
sche Wirkung hin angelegte Karikatur sich leisten konnte. 

VI. Die Karikatur als Vorstufe zur modernen Malerei und Dichtung 

Angesichts dieser komplexen Modellbi ldung und der damit eingeübten Seh­
weise ordnet Gombrich die Karikatur mit vollem Recht (und vielleicht noch nicht 
mal entschieden genug) in die Entwicklung der modernen Malerei allgemein ein 
und sieht in diesem "Experiment" die Erfindung von etwas Neuem, weg von der 
b loßen Naturnachahmung, hin zur Abstraktion und zum Experimentieren mit 
Schemata. 

Denn in und durch Daumier emanzipierte sich das physiognomische 
Experiment vom humoristischen Genre. Schon Baudelaire erkannte sehr 
bald, daß Daumiers Anwä l t e , Richter oder Faune alles eher als humo­
ristisch sind. Sie sind gleichsam Masken, die die menschlichen Leiden­
schaften verkörpern und dabei zutiefst in die Geheimnisse des Ausdrucks 
eingedrungen sind, durchaus se lbs tändige Schöpfungen von oft geradezu 
unheimlicher Intensi tät . Ohne dieses Nieder re ißen der Schranken, die bis 
dahin die hohe Kunst von der Karikatur geschieden hatten, hätte um die 
Jahrhundertwende weder ein M ü n c h seine unendlich tragischen, schmerz­
verzerrten Physiognomien schaffen können noch auch der Belgier Ensor 
jene unheimlich ausdrucksvollen Masken, die auf die deutschen Expres­
sionisten eine so starke Wi rkung ü b t e n " . 3 4 

Die Entwicklungslinien von moderner Dichtung und Karikatur fallen auch 
nicht zufällig zusammen. Beide entwickeln sich aus einer eindeutigen Oppositi­
onshaltung gegenüber dem sich etablierenden Bürger tum und seinen ideologi­
schen Diskursen heraus und aus der modernen Erkenntnis, daß im Gegensatz zu 
den positivistischen Überzeugungen die Realität nicht unmittelbar zugängl ich ist. 
Neues oder auch nur eine neue Sicht auf Menschen und Dinge kann nur mit Hilfe 
der Zers törung und Neukombination von bereits bekannten Wirklichkeits­
modellen erfolgen. 

Die politische Zensur war insofern ein mächt iger Motor für die Entwicklung 
solcher 'diabolischer' Verfahren, als sie eine direkte Kennzeichnung und direkte 
Kri t ik vermeiden m u ß t e . 3 5 Die offiziell geltenden Wirklichkeitsmodelle mußten 
vordergründig aufrechterhalten werden, wurden aber durch Über lagerung mit an-

33 V g l . Après le Déluge: vg l . dazu Verf . in : H . Stenzel . H . Thoma , hg.. Die französische Lyrik des 
W.Jh.s ( M ü n c h e n 1 9 8 7 ) ^ . 200-218. 

34 G o m b r i c h (1978). S. 388/89. 
35 Zuletzt durfte z . B . Lou i s -Ph i l i ppe auf Karikaturen gar nicht mehr von vorne gezeigt werden! 



deren von innen her zersetzt. In der direkten Kri t ik , für die sich ohnehin die dis­
kursive Rede besser eignet, wäre nur eine Weltanschauung durch eine andere, 
ebenso im sens commun verankerte, ersetzt worden. Dadurch daß dem Le­
ser/Betrachter ein komplexes und anspielungsreiches Model l -Wir rwar vorgesetzt 
wird, wird er gezwungen, selbst die Deutung aus der Interaktion der ver­
schiedenen Model le zu finden. Während in der politischen und sozialkritischen 
Karikatur dieser Prozeß möglichst auf eine eindeutige Lösung gelenkt wird, ent­
wickelt die moderne Poesie (ähnlich wie früher in der bildenden Kunst schon 
Goya) das Verfahren zu einem völlig freien Zusammenspiel der Modellelemente 
weiter. 


